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Das späte Neolithikum und das beginnende Chalkolithikum in 
Westmakedonien, Griechenland. Ihre stratigraphische Abfolge 

von Ioannis Aslanis, Thessaloniki 
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Vdaka zachrannému vyskumu pravekého sidliska Agrosykia ν blizkosti anìického mesta Pella a s vyuzitim 
vysledkov vyskumov na lokalitach Mandalo a Mégalo Nisi Galanis, ktoré neboli este komplexne spracované, sa 
podarilo stratigraficky preukazat' naslednost' neskorého neolitu a najstarsieho chalkolitu. Vpriebehu vyvojafäzy 
Dimini je uzemie zapadného Macedónska pod silnym kulturnym vplyvom ζ Thesalie. Sidliska s mal'ovanou 
keramikou stylu Dimini sa koncentruju ν okoli priesmykov kvôli kontrole cestnych spojov. Prechod k 
postdiminskej faze (faza Rachmani ν Thesalii) prebieha kontinualne a ai pocas nasledujuceho obdobia su 
sidliska ζ rôznych dôvodov opust'ané. 

Dank einer Rettungsgrabung in der prähistorischen Siedlung Agrosykia, nahe der antiken Stadt Pella, und mit 
Hilfe der noch nicht ausfuhrlich publizierten Ergebnisse der Grabungen in Mandalo und Mégalo Nisi Galanis 
war es möglich, die stratigraphische Abfolge des späten Neolithikums und des beginnenden Chalkolithikums zu 
verfolgen. Während der diminizeitlichen Phase steht das Gebiet Westmakedoniens unter dem starken kulturellen 
Einfluß Thessaliens. Die Siedlungen mit bemalter Keramik der Dimini-Art konzentrieren sich an Pässen, um die 
Kommunikationswege zu kontrollieren. Der Übergang zur nachdiminizeitlichen Phase (Rachmani-Phase in 
Thessalien) verläuft kontinuierlich, und erst danach werden die Siedlungen aus verschiedenen Gründen verlas­
sen. 

Thanks to rescue excavations at the prehistoric settlement of Agrosykia, near the ancient city of Pella, and fol­
lowing a preliminary, not yet completely published, analysis of the results from excavations in Mandalo and 
Mégalo Nisi Galanis, there is now a complete stratigraphie series for the Late Neolithic through Early Chalco­
lithic periods. During the Dimini phase Western Macedonia fell under the strong cultural influence ofThessaly. 
The settlements with Dimini style painted pottery were concentrated around mountain passes in order to control 
communication routes. Settlement during the transition to the post-Dimini phase (the Rachmani phase in Thes-
saly) is continuous, with the abandonment of the settlements for various reasons occurring later. 

Geographisch betrachtet, stellt das Gebiet Westmakedoniens eine Verbindungsbrücke zwischen dem Zentral­
balkan und dem südlichen Teil der griechischen Halbinsel dar (Abb. 1). Dabei fällt auf, daß über dieses für die 
kulturellen Beziehungen des Südens mit dem Norden sehr wichtige Gebiet nur Grabungsvorberichte und noch 
keine umfassende Arbeit in der vorgeschichtlichen Literatur zu finden sind. Die Publikation des Grabungsmate­
rials einer Rettungsgrabung wird hoffentlich diese Forschungslücke zum Teil ein wenig füllen1. 

Aufgrund des derzeitigen Forschungsstandes wird in Westmakedonien die lange Zeitspanne zwischen dem En­
de des 6. Jahrtausends v. Chr. und dem Beginn der frühen Bronzezeit zu Anfang des 3. Jahrtausends v. Chr. pau­
schal als Spät- und Endneolithikum bezeichnet, was dem thessalischen Spätneolithikum und Chalkolithikum ent­
spricht2, denn die für diese Zeitspanne charakteristische schwarzpolierte Keramik, dekoriert oder nicht, die eine 
lange Laufzeit hat, ist bis heute ohne detaillierte Stufengliederung geblieben. Aus diesem Grund wird hier für 
diesen Zeitraum bis zur Definierung eigener Perioden für die kulturelle Entwicklung Westmakedoniens die Ver-

Chrysostomou/Aslanis/Chrysostomou (im Druck). 
In Griechenland umfaßt das späte Neolithikum unter anderem die thessalischen Phasen Tsagli-Larisa, Arapi, Otzaki und 

klassisch Dimini. Die zwei letzten Phasen stellen nach Meinung des Verfassers schon das frühe Chalkolithikum Griechen­
lands dar (siehe Aslanis 1993, 133 ff.). Das Chalkolithikum, das oft Finalneolithikum (Final Neolithic) genannt wird, bein­
haltet u.a. die thessalische Rachmani-Periode. 
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Abb. 1. Westmakedonien mit seiner in prähistorischer Zeit natürlichen östlichen Grenze und den spätneolithischen und chal-
kolithischen Siedlungen. Numeriert sind die Siedlungen mit Dimini- (1-17) und pastosbemalter (12, 17-18) Keramik 

wendung der provisorischen Termini „vordimini-, dimini- und nachdiminizeitliche Phase" bevorzugt . Die Über­
nahme thessalischer Bezeichnungen ist Absicht, weil beide Gebiete in sehr engem kulturellen Kontakt standen. 

In diesem Beitrag wird nun versucht, ein zusammenfassendes Bild der stratigraphischen Abfolge der dirnini-
und nachdiminizeitlichen Phasen Westmakedoniens anhand des vollständig bearbeiteten Materials aus der Sied­
lung Agrosykia zu geben. Dabei werden auch das zum Teil publizierte Material und die Vorberichte der Grabung 
in der Siedlung Mégalo Nisi Galanis zu Hilfe genommen4. Beide Siedlungen könnten sehr gut als repräsentativ 
für ganz Westmakedonien gelten, denn die erste liegt im östlichen Landesteil, in der Nähe der antiken Stadt Pel-
la, nahe der damaligen Meeresküste, während die zweite sich im Inneren des Landes auf dem Hochplateau von 
Kozani am Rand eines heute ausgetrockneten Seebeckens befindet5 (Abb. 1). 

Die diminizeitliche Phase wird am besten durch die Phase I von Agrosykia repräsentiert. Zu ihren Charakteri­
stika zählen das verhältnismäßig massive Vorkommen der Dimini-Keramik - sowohl die „importierte" als auch 
die „lokale" Variante - , aber auch das der bemalten „black on red"-Keramik und der eingeritzten Keramik vom 
Typ „Phthiodites Theben". Bei den Verzierungsmotiven sind die ausgemalten Wellenlinien auf der Dimini- und 
„black on red"-Keramik - wenn auch nur in kleiner Menge - vorhanden, wichtig für einen Vergleich mit den 
Nachbargebieten. Sie beschränken sich nur auf diese Phase und sind prozentual am häufigsten in den obersten 

Entsprechend den Phasen Tagli, Arapi (vordiminizeitlich), Otzaki, klassisch Dimini (diminizeitlich) und Rachmani 
(nachdiminizeitlich). 

Kalogirou 1994. Das uns interessierende Material wird als finalneolithisch bezeichnet, wobei seine Trennung in dimini-
und nachdiminizeitlich noch fehlt. 

Das Gebiet östlich des Berges Vermion und des Pieria-Gebirges wurde in der antiken Zeit „Unteres Makedonien" (gr. 
Κάτω Μακεδονία) und das westliche davon „Oberes Makedonien" (gr. Άνω Μακεδονία) genannt. 
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Schichten anzutreffen. Wie bekannt, kennzeichnet diese Verzierungsart das thessalische Umfeld (wie z.B. in der 
Otzaki Magula) und Südostalbanien (Maliq I)6. 

Die Untergliederung der Phase Agrosykia I in zwei Entwicklungsstufen erlaubt noch manche detailliertere Be­
merkung, die vielleicht bei einem fortgeschritteneren Forschungsniveau behilflich sein könnte7. So beschränkt 
sich die „importierte" Dimini-Keramik ausschließlich auf die erste Stufe Ia (Schichten 4 und 3) (Abb. 2,3a), in 
der auch die Keramik vom Typ „Phthiodites Theben" ihren höchsten Prozentanteil aufweist (Abb. 2,12). Die 
Dimini-Keramik stellt ein wichtiges Zeugnis für Kontakte mit Thessalien dar, in dessen nördlichem Teil diese 
Keramikgattung ebenfalls als Import betrachtet wird8. Ihr Vorkommen in Agrosykia weist ohne Zweifel auf di­
rekte Verbindungen zu Thessalien. Dimini-Keramik wurde auch in anderen Siedlungen Westmakedoniens gefun­
den, jedoch nur die aus Mégalo Nisi Galanis wurde bisher etwas ausführlicher vorgestellt9. Dort stammt sie 
höchstwahrscheinlich aus den untersten ausgegrabenen Ablagerungen. 

Das verhältnismäßig hohe Fundaufkommen an Keramik vom Typ „Phthiodites Theben" in der Phase Ia von 
Agrosykia weist auf die zeitgleiche Existenz dieser Phase mit dem klassischen Dimini hin10. Man könnte sogar 
die Phase Ia noch genauer mit einer fortgeschrittenen Stufe der Phase klassisch Dimini gleichsetzen, da diese 
Keramik in der Siedlung Dimini selbst erst in deren obersten (dritten) Schicht erscheint11. Schließlich zeigt ihr 
Auslaufen in den Phasen Ib und II, daß dieser Typus im Verlaufe der Zeit keine Rolle mehr spielte. 

Die „black on red"-Keramik tritt in Agrosykia in drei Varianten mit unterschiedlichen Verzierungsmotiven 
auf12 (Abb. 2,4α-γ). Die ersten zwei Varianten sind aufgrund der Motive mit der Dimini-Keramik verwandt. Die 
dritte (mit breiten Bändern) ist weit verbreitet und setzt in Thessalien in der Phase Tsagli ein, charakterisiert je­
doch die Phase Otzaki13. In Zentral- und Ostmakedonien tritt sie etwas später - am Ende der Phase Sitagroi II -
auf und kommt dort bis zum Ende der Phase Sitagroi III vor, deren wichtigste keramische Gattung sie ist. Dage­
gen scheint sie in Thessalien während der klassischen Dimini-Phase keine große Bedeutung mehr gehabt zu ha­
ben, dort werden nun die schraffierten, anstatt der mit Farbe gefüllten Motive bevorzugt14. 

Das Vorhandensein der Keramikgattung „black on red" mit breiten Bändern in allen Schichten von Agrosykia, 
besonders in der ältesten Schicht 4, sowie ihre Vergesellschaftung mit der Dimini-Keramik (lokal und Import) 
(Abb. 2,3 α-γ) bestätigen die zeitliche Co-Existenz dieser Gattungen in ein und derselben Phase, wie es auch in 
Thessalien festgestellt worden ist15. Man könnte behaupten, daß sich in Westmakedonien die Tradition Zentral -
und Ostmakedoniens fortsetzt, wo die „black on red"-Keramik eine lange Dauer aufweist. Demzufolge kann ihr 
Erscheinen nur begrenzt als chronologisches Kriterium genutzt werden, in dem Sinne, daß man durch sie eine 
Schicht nur in die diminizeitliche Phase Otzaki und klassisch Dimini Thessaliens sowie in die zeitgleichen Pha­
sen Makedoniens einordnen kann. 

Die kannelierte Keramik tritt in Agrosykia hauptsächlich in der Schicht 3 auf (Abb. 2,14). Besonders läßt sich 
die Dekoration mit schrägen Kanneluren auf Gefäßen mit einbiegendem Oberteil sehr gut mit ähnlichen Funden 
aus Nea Nikomideia und Mégalo Nisi Galanis in Westmakedonien16 und aus Pelagonien vergleichen17. 

Die mit weißer Farbe auf der schwarzen, polierten Oberfläche bemalte Keramik stellt zwar eine für diesen Be­
reich wichtige Gattung dar, bleibt jedoch wegen ihres langen Umlaufs ohne chronologischen Wert. Dies gilt auch 
für die Siedlung Agrosykia, wo sie zwar in drei Varianten, aber nur in kleiner Menge und in allen Schichten vor­
kommt (Abb. 2,5α-γ). 

Das Fehlen einer genügenden Zahl stratifizierter Gefaßformen erschwert eine überzeugende Darstellung ihrer 
Entwicklung in der Dimini-Phase Westmakedoniens. Nur bei den Schalen läßt sich in Agrosykia ein Wandel zwi-

6 Hauptmann 1981, 52 ff. Beil. 5,67; Prendi 1966, 256 ff. Taf. I—II. 
Die Phase I von Agrosykia gliedert sich in eine ältere Stufe „Phase Ia" (Schichten 4 und 3) und eine jüngere Stufe „Phase 

Ib" (Schicht 2). 
g 

Wegen ihrer ausgezeichneten Qualität; vgl. Hauptmann 1981, 50 ff. Beil. 5; Gallis 1992, 69. 
Q 

Sie gehören der Gruppe Xa (Pattern painted) des Finalneolithikums an; siehe Kalogirou 1994, 170 ff. 
Für eine genauere Bestimmung der Phase klassisch Dimini siehe Hauptmann 1981, 65. 

11 Chourmouziadis 1979, Abb. 7 auf S. 159. 
12 

a) mit Motiven der Dimini-Keramik, b) mit Wellenlinien, c) mit breiten Bändern; siehe Chrysostomou/Aslanis/Chry-
sostomou (im Druck). 

Für die Tsagli-Phase siehe Gallis 1992, 59; die Otzaki-Phase siehe Wace/Thompson 1912, 16; Hauptmann 1981, 14 ff. 
14 Hauptmann 1981, 50 ff. 
15 Hauptmann 1981, 50 ff. 

Group 3 des Finalneolithikums siehe Kalogirou 1994, 133 ff. Abb. 61. 
17 Garasanin/Simoska 1976, Taf. 1,1; Simoska et al. 1976, Taf. IV,4.8 und VIII. 
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Abb. 3. Das Auftreten der Schalen in den Schichten der Siedlung Agrosykia in absoluten Zahlen und Prozentanteilen 

sehen den Phasen 2 und 1 nachweisen (Abb. 3). So setzt sich von den sieben in der Phase 1 (Agrosykia-Schichten 
4-2) erkannten Schalenformen nur die kalottenförmige mit einbiegendem Oberteil in der folgenden Phase 2 
(Agrosykia-Schicht 1) fort, in der noch zwei (vielleicht noch eine dritte) Formen neu hinzukommen. 

Demnach läßt sich die Phase 1 von Agrosykia (Schichten 4-2) mit der Dirnini-Phase Thessaliens zeitgleich 
einordnen. Es ist jedoch nicht klar, ob sie der gesamten Zeitspanne (Otzaki und klassisch Dimini) oder nur der 
Stufe klassisch Dimini entspricht. 

Da Agrosykia zur Zeit die einzige Siedlung in Westmakedonien ist, wo sich ein prozentuales Vorkommen der 
Dimini-Keramik (lokal und Import) und der Gattung „Phthiodites Theben" in mehreren Schichten verfolgen läßt, 
ist es erlaubt, Funde von Gefäßen derselben Gattungen aus anderen Siedlungen Westmakedoniens ebenfalls zeit­
gleich in die Phase Agrosykia I zu setzen. Im östlichen Teil Westmakedoniens sind solche Gefäße in den Sied­
lungen Valtochori, Koufalia A, Jannitsa B, Archontiko, Polyplatano, Sevasti, Paliampela, Makrygialos und Sfen­
dami entdeckt worden (Abb. 1,1-9). Im Inneren des Landes sind sie in den Siedlungen Velvendos, Kolitsaki, Nisi 
Servion, Nisi Goulon, Aghios Dimitrios Koiladas, Toumba Pontokomi, Toumba Drepanon und Mégalo Nisi Ga­
lanis belegt (Abb. 1,10-17). 

Es ist auffallend, daß in Westmakedonien die Zahl der Siedlungen mit Dimini-Keramik im Vergleich zu der 
Gesamtzahl der als spätneolithisch oder finalneolithisch erwähnten Siedlungen äußerst gering ist (Abb. 1,1-17). 
Im westlichen Teil Westmakedoniens fallen sie sogar total aus. Dies ist besonders interessant, weil genau dieses 
Tal zum Korea-Becken führt, wo die Dirriirii-Keramik bekannt ist18. 

Das Auftreten dieser charakteristischen Keramikgattungen in der Phase Agrosykia Ia (Schichten 4-3) zeigt, 
daß das Gebiet Westmakedoniens und Südostalbaniens unter dem starken kulturellen Einfluß Thessaliens stand. 
Das Fehlen der „importierten" und ihr Ersatz durch die „lokale" Dimini-Keramik sowie das sporadische Erschei­
nen der Gattung „Phthiodites Theben" in der nächsten Phase Agrosykia Ib (Schicht 2) verleihen dieser Stufe den 
Charakter einer Übergangsperiode zwischen der auslaufenden Dimini-Kultur und den folgenden nachdiminizeit-
lichen und zentralbalkanischen Kulturgruppen. 

Phase Maliq-Kamnik siehe Korkuti 1995, 194. 
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Eine ähnliche Entwicklung läßt sich auch in Südostalbanien beobachten, wo in der Phase Maliq Ib die Dimini-
Keramik verschwindet und Elemente der Vinca-Kultur vorherrschen, bis diese dann auch in der nächsten Phase 
Maliq IIa durch den zentralbalkanischen Kulturhorizont Bubanj-Sälcuta-Krivodol ersetzt werden. Es scheint, daß 
es zwischen der Dimini- und der Vinca-Kultur einerseits und den Kulturen Bubanj-Sälcuta-Krivodol und Rach-
mani andererseits eine kurze Zwischenphase existierte, die nur wegen der detaillierten Stratigraphie in Westma­
kedonien und Albanien faßbar ist. In dieser Zeitspanne setzen sich die Dimini- und die Vinca-Kultur weiter fort. 
Die Dimini-Kultur verbreitete sich nur in Thessalien und vielleicht in Westmakedonien, während die Vinca-
Kultur im Zentralbalkan Fuß faßte, bevor sie sich im Bereich Südpannoniens (Phase Vinca D) einschränkte. 
Demzufolge wäre eine zeitliche Gleichsetzung der Phasen Maliq Ib und Agrosykia Ib hauptsächlich wegen des 
Fehlens der Charakteristika aus den vorherigen und den folgenden Kulturen möglich. 

Absolute Daten aus den diminizeitlichen Siedlungen Westmakedoniens liegen nur aus den Dimini-Keramik 
enthaltenden unteren Ablagerungen des ^inalneolithikums" in Mégalo Nisi Galanis vor, die deren Ende um die 
Mitte des 5. Jahrtausends v. Chr. (ca. 4450 v. Chr. cal.) bestimmen19. Dieses Datum dürfte auch für das Ende der 
Phase Agrosykia I stehen. Der Beginn dieser Phase in Westmakedonien stellt ein noch ungelöstes Problem dar, 
einerseits weil die 14C-Daten spärlich sind und andererseits weil die schon zur Verfügung stehenden Daten aus 
Siedlungen stammen (wie z.B. Mandalo), die zwar wahrscheinlich zeitgleich sein könnten, jedoch keine Dimini-
Keramik vorweisen20. 

Der Übergang zu der nachdiminizeitlichen Phase21 in Westmakedonien ist stratigraphisch zur Zeit auch am be­
sten in der Siedlung Agrosykia zu fassen. Die in der Phase Agrosykia II (Schicht 1) vorkommenden Keramik­
gattungen - wenn auch in sehr kleinen Mengen - mit bemalter („black on red" oder Weiß auf Schwarz) und ein­
geritzter Verzierung aus der vorangehenden Phase I weisen auf einen kontinuierlichen Übergang hin. 

Das Vorherrschen einer monochromen, überwiegend groben Keramik in Verbindung mit der nur beschränkt 
auftretenden dekorierten Keramik (bemalt oder eingeritzt) ist das Hauptmerkmal dieser Periode. Hinzu kommen 
neue Gattungen, wie die grau bemalte, die mit Graphit bemalte und die ockerfarbig oder lilarot pastos bemalte 
Keramik. Die „importierte" Dimini-Keramik fällt total aus, während ihre „lokale" Variante nur mit einer Scherbe 
belegt ist. Im Vergleich zu der diminizeitlichen Phase Agrosykia Ia zeigt die Keramik der Phase II große Unter­
schiede und einen völlig anderen Charakter. 

Die hier neu hervortretende, mit graufarbenen linearen Motiven bemalte Keramik (Abb. 2,6) erscheint erst in 
der Phase Burimas II und charakterisiert diese und alle folgenden chalkolithischen Phasen Albaniens. Ihr Vor­
kommen mit den gleichen Motiven und auf den gleichen Gefäßformen in der Phase Agrosykia II in Zusammen­
hang mit der zeitlichen Verwandtschaft der vorherigen Phasen Maliq Ib und Agrosykia Ib erlaubt eine zeitliche 
Gleichsetzung der Phase Agrosykia II in Westmakedonien mit Burimas II in Albanien. 

Graphitbemalte Keramik ist in Westmakedonien nicht so häufig. In Griechenland hat sie als Herkunftsgebiet 
Ostmakedonien und charakterisiert die diminizeitliche Phase Sitagroi III22. Obwohl sie im gesamten Areal Thra­
kiens verbreitet ist, tritt sie in Zentralmakedonien nur selten auf, wo sie oft als weißbemalte Keramik vorgestellt 
wird23. Stratigraphisch ist sie in der Schicht II oder III von Olynthos, Zentralmakedonien, belegt, allerdings mit 
linearen Mustern, die sich von denen der Gefäße Ostmakedoniens unterscheiden24. In Thessalien, wo diese Ke­
ramik in den ersten rachmanizeitlichen Schichten von Pevkakia bei Volos vorkommt25, ist sie ebenfalls mit line­
aren Mustern versehen, die wenig Gemeinsames mit den spiral- oder mäandroiden Mustern Ostmakedoniens ha­
ben. Diese Muster kommen auf flachen Schalen vor, die in Ostmakedonien zwar bekannt, aber nicht mit Graphit 
bemalt sind. Graphitbemalung tritt in Albanien - wenn auch spärlich - schon in der Phase Burimas II und Maliq 
IIa auf, und auf dem Zentralbalkan während der Phase Krivodol-Bubanj-Bakarno Gumno26. Die Verzierungsmo­
tive bestehen aus Linienbündeln, und die Gefäßformen sind hauptsächlich offene Schalen mit betonten Schultern 
und tiefe Gefäße mit konischem oder zylindrischem Hals27. Ahnlich sind die Motive und die Gefäßformen in 
Agrosykia. Es scheint, daß die Graphitbemalung zuerst im Südostbalkan (von Ostmakedonien, Griechenland bis 

Kalogirou 1994, 30 ff. Das gleiche Datum zeigt auch ein 14C-Datum aus Dimini selbst. 
Mandalo Ib 4600-4350 v. Chr. cal.; siehe Kotsakis et al. 1989, 684 Abb. 3. 
Diese Benennung sollte als provisorisch betrachtet werden, bis die Forschung eine lokale Kultur erkennen kann. 
Renfrew et al. 1986,397. 
Wie in Kritsana; siehe Heurtley 1939, 73 Nr. 133. 
Mylonas 1929, 48 ff. 
Weißhaar 1989, 58, Taf. 35,1. 
Korkuti 1995, 213; Todorova 1986, 128 ff. 
Prendi 1976, 69 ff. Taf. XVII, 1-4. 
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Südostbulgarien) in einer der Dimini-Phase entsprechenden Zeit entwickelt und dann mit anderen Motiven und 
Formen auf dem ganzen Balkan (u.a. Zentral- und Ostmakedonien) verbreitet wurde. 

Die pastös bemalte Keramik charakterisiert den balkanischen chalkolithischen Kulturhorizont Bubanj-Sälcuta-
Krivodol und die chalkolithische Phase Rachmani in Thessalien, Griechenland29. In Westmakedonien erscheint 
sie in der Phase Agrosykia II und - stratifiziert oder als Oberflächenfund - in den Siedlungen Mandalo, Nisi Ser-
vion und Mégalo Nisi Galanis (Abb. 1,12.17-18). Bemerkenswert ist, daß die pastose Bemalung etwas westli­
cher, in Albanien, schon seit der spätneolithischen Phase Maliq Ia bekannt ist und sich kontinuierlich ins Chalko­
lithikum fortsetzt30. 

Aufgrund diesen zwei Kriterien könnte man die Phase Agrosykia II, Westmakedonien, zeitgleich mit dem Be­
ginn des Chalkolithikums Thessaliens und Albaniens setzen. Ein kleiner zeitlicher Vorsprung Albaniens bei der 
Verwendung der pastosen Keramik ist nicht auszuschließen, während die Co-Existenz von wenigen Scherben der 
Dimini- und der graphit- oder pastosbemalten Keramik in Agrosykia II und Pevkakia (unteres Rachmani-
Stratum) auf eine ähnliche Entwicklung Westmakedoniens und Thessaliens hinweist. 

Die Siedlung Agrosykia - vielleicht auch alle Siedlungen mit Dimini-Keramik - wurde kurz nach dem Beginn 
der nachdiminizeitlichen Periode verlassen. In der Gegend sind andere Siedlungen gegründet worden, deren 
Einwohner keine Dimini-Keramik mehr produzierten oder gebrauchten. Zu diesen gehört das benachbarte Man­
dalo. Den Vorberichten nach könnten beide Siedlungen in ihren Phasen Mandalo II und Agrosykia II für kurze 
Zeit parallel bestanden haben, oder Mandalo wurde gleich nach dem Ende von Agrosykia gegründet. Diese Frage 
wird durch die Endpublikation des Materials aus Mandalo eine überzeugende Antwort finden. 

Westlicher, in Mégalo Nisi Galanis, weisen die Ablagerungen des , J^malneolithikums" eine Mächtigkeit von 
ca. 1,2 m auf und sind damit wesentlich stärker als die Schicht 1 der Phase II von Agrosykia (0,45 m stark)31. Die 
untersten Ablagerungen enthalten genügend Dimini-Keramik um mit der Phase I von Agrosykia als zeitgleich 
betrachtet zu werden. Demzufolge ist nicht klar, welche von den übrigen Ablagerungen mit der Phase Agrosykia 
II zu parallelisieren sind. Auch hier muß man auf die Endpublikation warten. 

Chronologisch gesehen lassen sich die drei ausgegrabenen Siedlungen Westmakedoniens Agrosykia (Phase II), 
Mandalo (Phase II) und Mégalo Nisi Galanis (Final Neolithic) mit dem Beginn des Chalkolithikums Thessaliens, 
repräsentiert durch die Rachmani-Kultur, und mit dem balkanischen Äneolithikum, repräsentiert durch den Kul­
turhorizont Bubanj-Sälcu^a-Krivodol, aufgrund des verwandten Materials zeitgleich setzen. Da aber das Chalko­
lithikum eine lange Periode war und die freigelegten Ablagerungen in Westmakedonien auf keinen Fall diese 
Dauer abdecken können, wäre es sinnvoll, die Laufzeit des letzteren genauer zu bestimmen. 

Den verfügbaren Daten nach beginnt die Phase Rachmani I in Pevkakia um 4450 v. Chr. und wird um 4350 v. 
Chr. durch die Phase Pevkakia II ersetzt, deren Dauer jedoch nicht klar ist32. Um 4400 v. Chr. beginnt im Zen­
tralbalkan der Kulturhorizont Bubanj-Sälcuja-Krivodol, der bis ca. 3950 v. Chr. andauert33. Fast in die gleiche 
Zeit (4350-4000 v. Chr.) gehören auch die Phase Mandalo II und die oberen Ablagerungen des „Finalneolithi­
kums" von Mégalo Nisi Galanis in Westmakedonien34. In der gleichen Zeit wie Mandalo II durften dem Material 
nach die Phase Maliq IIa in Albanien und die pelagonische Kulturgruppe Crnobuki-Suplevec anzusiedeln sein. 

Genauer betrachtet, dürfte die Phase Agrosykia II zeitgleich mit der Phase Rachmani I von Pevkakia sein (d.h. 
ca. 4450-4350 v. Chr.), weil beide die gleiche stratigraphische Lage haben. Dieselbe zeitliche Stellung bekommt 
dann auch die Phase Burimas II in Albanien wegen ihrer Parallelisierung mit der Phase Agrosykia II. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß Westmakedonien während der diminizeitlichen Periode unter dem Ein­
fluß der Dimini-Kultur Thessaliens, der bis nach Südostalbanien reichte, stand. Bemerkenswert ist, daß Dimini-
Elemente, wie z.B. Keramik, nur in den Siedlungen zu finden sind, die an Pässen und anderen Kommunikations­
wegen liegen35. 

Der Übergang von der diminizeitlichen zur nachdiminizeitlichen Phase ist stratigraphisch belegt, er erfolgte 
kontinuierlich ca. in der Mitte des 5. Jahrtausends v. Chr. Wie die Entwicklung in der nachdiminizeitlichen Phase 
in Westmakedonien weiter verlief, ist zur Zeit noch unklar, da in der zweiten Hälfte des 5. Jahrtausends v. Chr. 

In Griechenland wird diese Zeit als spätneolithisch und in Bulgarien als frühäneolithisch bezeichnet. 
29 Todorova 1986, 128 ff.; Gallis 1992, 73; Weißhaar 1989, 21 ff.; 57 ff. 
30 Prendi 1966, 258; ders. 1976, 64. 
31 Kalogirou 1994, 52 ff. 
32 Weißhaar 1989, 139. 
33 Todorova 1986, 35 ff. 
34 Kotsakis et al. 1989, 684; Kalogirou 1994, 30 ff. 

Mehr über die Verbreitung der Siedlungen mit Dimini-Keramik in Westmakedonien und ihre Funktion siehe Aslanis 
1997, 83-89. 
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mehrere Siedlungen verlassen wurden. Es hat den Anschein, als ob dieses Ereignis erst innerhalb der nachdimi-
nizeitlichen Phase in Westmakedonien oder während der Rachmani-Periode in Thessalien und nicht gleich am 
Ende der Dimini-Phase stattfand. Ob alle Siedlungen gleichzeitig oder in einem zeitlichen Abstand voneinander 
zugrunde gingen, ist noch zu erforschen. Da aber diese und andere Fragen auch Siedlungen in einem weiteren 
Raum betreffen und ihre Lösung eine großräumigere Betrachtungsweise erfordert, können sie hier im Rahmen 
eines Artikels nicht beantwortet werden. 

Zum Schluß soll angemerkt werden, daß die in diesem kurzen Beitrag vorgetragenen Gedanken zur Chronolo­
gie Westmakedoniens neu sind und trotzt gewisser noch vorhandener Unsicherheiten wichtig für die Fortsetzung 
einer detaillierteren Forschung in diesem zwischen Ägäis und dem Inneren Balkan gelegenen Gebiet sind. 
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